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Blick von der Bernegg nach Westen mit Schloß Oberberg im Hintergrund.

Schloß Oberberg.

Wo immer der Stadt St.Galler auf seinen Spaziergängen auf die

Höhen rundum zu einer Stelle gelangt, die ihm freien

Ausblick nach Westen gewährt, da schimmern ihm von einem

Bergvorsprung über dem Breitfeld die weißen Mauern des Schlosses

Oberberg entgegen. Das Schloß bildet
ein eigentlichesWahrzeichen derGegend.
Ein Wahrzeichen verdient es aber besonders

in historischem Sinne genannt zu

werden, weil in seinen Schicksalen
geradezu die Geschichte unserer engeren
Heimat sich widerspiegelt.

Wohl von einem Klostermeier von
Oberdorf auf Anregung des Abtes Berch-

told von Falkenstein um die Mitte des

13. Jahrhunderts erbaut (im Jahre 1262

erscheint zum erstenmal ein Konrad von

Oberberg als Zeuge), war die Burg erst

Zeuge des glänzenden ritterlichen
Treibens, dem sich die Aebte jener Zeit
hingaben, nachdem das Kloster, einst die

erste Bildungsstätte diesseits der Alpen,
in den Kampf zwischen Kaiser und Papst

hineingerissen worden war. (Die Kapelle
im Bild zu Füßen des Schlosses erinnert

an eine Schlacht auf dem Breitfeld, die

im Jahre 1208 der Bischof von Konstanz
dem Abte Ulrich von Sax lieferte!)

An diese nach außen so glanzvolle
Epoche schließt sich aber der innere wie

der äußere Niedergang der Abtei. Die Appenzeller, erbittert durch

rücksichtslose Eintreibung der immer größer werdenden Steuern,

erhoben sich, anfangs im Bunde mit der Stadt St. Gallen und den

Gotteshausleuten von Goßau, Waldkirch, Bernhardzell und Wittenbach.

Im Jahre 1406 erlag die Burg Oberberg dem Ansturm der

St. Galler und Appenzeller, die von Schützen aus Feldkirch mit

einer Blide (Wurfmaschine) unterstützt wurden. Die Edeln von

Andwil, die seit 1380 als Ministerialen der Abtei darauf saßen (es

sind Verwandte der Meier von Sturzenegg, die das Bürglein auf

Gübsen bewohnten), stellten das Schloß zwar wieder her, fanden

sich aber veranlaßt, es im Jahre 1452 mit den Gerichten zu Ober-

d-f iinH AnHwil Her Stadt St. Gallen zu verkaufen.

Phot. J. Wellauer.

Schloß Oberberg von Südosten. j. wor,,,«.

Die Schlachtkapelle Sankt Barbara im Bild,
erbaut im Jahre 1666 an Stelle der ersten, die «zu gedechtnuß der allhier anno 120S

erschlagenen» errichtet wurde. rimt. J. Weiiaucr.
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Slick von à SsrnsZZ nsck XVesten mit Scblok OberbsrZ im «intsrZrunà.

Zcdlok OderderZ-.

ìV/o immer à Staclt St. daller auf seinen Spa-ierZänZen auk 6ie
ìV runclum 2lu einer Stelle ZelanZt, clie ibm freien ^us-

blick nacb besten Zeväbrt, 6a sckimmern ibm von einem LerZ-

vorsprunZ über 6em I3reitfeI6 6ie veiben lVlauern cles Scblosses

OberberZ entZeZen. Das Scblok bi>6et

ein eiZentlicbesîabrzleicken clerdeZencl.
pin (X^âbr?eicben verclient es aberbeson-
6ers in kistorisckem Sinne Zenannt

ver6en, veil in seinen Sckicksalen Ze-
ra6e^u 6ie descbickte unserer enZeren
bleimat siclr viclerspieZelt.

ZVobl von einem Klostermeier von
Oberclork auf /cnreZunZ cles ^btes lZerclr-

to>6 von balkenstein um clie lVlitte cles

13. ^abrbun6erts erbaut (im ^abre 1262

ersckeint ?urn erstenmal ein Konra6 von

OberberZ als ^euZe), var clie LurZ erst

?leuZe cles Zlän^enclen ritterlielren Irei-
bens, clem siclr clie /cebte jener ?eit Irin-

Zaben, nacb6em 6as Kloster, einst clie

erste öilclunZsstätte cliesseits cler ^Ipen,
in clen Kampf ziviscben Kaiser uncl Papst

bineinZerissen vorclen war. (Die Kapelle
im IZilcl ?u büken 6es Sclrlosses erinnert

an eine Sclrlaclrt auf clem lZreitkelci, clie

im)akre 1208 cler IZisclrof von Konstant
clem ^bte dlricb von Sax lieferte!)

/cn cliese naclr auken so Zlan^volle

bpocke scbliekt siclr aber 6er innere vie
6er äukere KlieclerZanZ 6er Wirten Die ^ppen^eller, erbittert clurclr

rücksicktslose bintreibunZ 6er immer ZröKer ver6en6en Steuern,

erboben sicb, anfanZs im Lun6e mit 6er Staclt St. dallen un6 6en

(Zottesbausleuten von dokau,>VaI6kircb, Lernbar6^el> un6 Bitten-
bacb. Im^akre 1406 erlaZ clie kurZ OberberZ 6em Ansturm 6er

Lt. (Zaller un6 ^ppen^eller, 6ie von Sclrüt^en aus beI6kircb mit

einer IZIicle (Wurfmascbine) unterstützt vur6en. Die bcleln von

^n6vil, 6ie seit 1380 als Ministerialen 6er /cbtei 6arauk saken (es

sin6 Vervanclte 6er lVleier von Stur^eneZZ, clie clas IZürZIein auf

(Zübsen bevoknten), stellten 6as Scblok ^var viecler ker, fan6en

sicb aber veranlagt, es im^abre 1452 mit clen (Zericbten ^u Ober-
àrcnlcvil cioi- Stakt St dallen ?u verkaufen.

PKot.. cl. ^Vellausr.

Scblok OberberZ von Snäosten. i, nnniun°c.

Die Sclilacktkapeile Sankt Barbara im Bilcl,

erbaut im labre 1SSS an Stelle cler ersten, clie -er» zrecleclitnul! cler alibier anno 1208

erscblagenen- errjcbtct cvurcle, iNi.n^ 1. VcN.»,c>.
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Ehemaliger «Rittersaal; im Schloß Oberberg.

Die Stadt, die beim Niedergang der Abtei sich immer
selbständigergemacht hatte, durch blühenden Leinwandhandel immer
reicher geworden, war glücklich, mit dieser Erwerbung den Grund
zu einem Herrschaftsgebiet zu legen, wie es Zürich, Bern, Luzern,
ja dem kleinen Zug sogar gelungen war, und als im Jahre 1455
der Abt Kaspar von Landenberg gar das so schrecklich gesunkene
Kloster aufheben und die Landeshoheit über das Stiftsgebiet in
weitem Umkreis der Stadt verkaufen wollte, da war des Jubels
kein Ende. Aber die eidgenössischen Schirmorte des Klosters
genehmigten den Kauf nicht, und der neue Abt Ulrich Rösch riß
die Abtei aus dem Niedergang empor, trachtete sogar darnach,
die Stadt in das alte Untertanenverhältnis zurückzubringen und,
als ihm dies nicht gelang, sie durch Verlegung des Klosters nach
Rorschach aufs schwerste zu schädigen. Im Bund mit Appen-
zellern und Rheintalern brachen die Stadt St. Galler den
angefangenen Bau (1489). Die Eidgenossen schritten strafend ein,

belagerten die Stadt 5 Tage lang; neben schwerer
Buße an Geld mußten Oberberg und die im Jahre
1459/1475 erworbenen Besitzungen zu Steinach

abgetreten werden. Die Eidgenossen verkauften
sie an den Abt.

Seither diente das Schloß als Sitz des äbtischen

Vogtes über das Oberbergeramt. Im Jahre 1545
erfuhr es einen Umbau; darauf deuten die Jahreszahl

1545 über der jetzigen Eingangstüre und
derjenigen ins Nebengebäude und das prachtvolle,
in Stein gehauene Wappen in der Südwand auf
der Höhe der Wohnung; in reicher Renaissance-

umrahmungsind drei Wappenschilde zusammengestellt,

derjenige des Klosters: Schreitender Bär,

derjenige der Grafschaft Toggenburg, die Abt
Ulrich Rösch ans Kloster gebracht hatte: Rüde
mit Halsband, und das Privatwappen des Abtes

Diethelm Blarer, des „dritten Gründers des

Klosters St.Gallen": Hahn mit Kreuz im Kamm
und Kinnlappen.

Als letzter amtete Müller-Friedberg als Obervogt

auf dem Schlosse, von 1783 —1789, von 1789—1792 in

Goßau, wie auch sein Nachfolger, der allerletzte Obervogt.

Nach der Aufhebung des Klosters im Jahre 1805 (eine Fiirst-
abtei hatte im neugegründeten Kanton St. Gallen keinen Platz)

ging das Schloß auf öffentlicher Steigerung in den Besitz eines

Privaten über, hat in 100 Jahren den Eigentümer fünfmal gewechselt,

diente als Wohnung, in den untersten Räumen als Käserei, im
hellsten und größten in der Höhe als Sticklokal, seit 1877 als

Sommerwirtschaft. Nun hat sich unter Führung des Herrn
Landammann Dr. Mäder eine Genossenschaft Oberberg gebildet, die
den alten Plan, das ehrwürdige Wahrzeichen Goßaus in schützende
Obhut zu nehmen, in die Tat umsetzt und bereits mit Erhaltungsarbeiten

begonnen hat. G. Felder.

Phot. J. Wellauer.
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kbemaliger «Kittsrsaal- im 8c1iIc>lZ Oberberg.

Oie 8tabt, bie beim Kliebergang ber /cbtei sick immer selb-

stänbigergemacbt batte, burcb blükenben keinwanbkanbel immer
reicber geworben, war glücklicb, mit clieser Erwerbung ben Orunb
Tu einem bierrscbaktsgebiet TU legen, wie es ^üricb, Lern, kuTern,

ja bem kleinen ^ug sogar gelungen war, unb als im )akre 1455
6er /.bt Kaspar von kanbenberg gar bas so scbrecklick gesunkene
Kloster aufbeben unb bie kanbeskobeit über bas 8tiftsgebiet in
weitem Omkreis 6er 8tabt verkaufen wollte, 6a war 6es Jubels
kein knbe. ^ber 6ie eibgenössiscben Zckirmorte 6es Klosters ge-
nekmigten 6en Kauf nicbt, un6 6er neue ^Xbt bllrick Kösck riK
6ie ^btei aus 6em Kliebergang empor, tracbtete sogar 6arnaek,
6ie 8tabt in 6as alte Ontertanenverbältnis TurückTubringen un6,
als ikm clies niebt gelang, sie 6urcb Verlegung 6es Klosters nack
Korscback aufs sckwerste Tu scbäbigen. Im kunb mit /»ppen-
Tellern un6 Kkeintalern bracben 6ie 8tabt 8t. (aaller 6en ange-
fangenen kau (1489). Die kibgenossen scbritten straken6 ein,

belagerten 6ie 8ta6t 5 läge lang; neben sckwerer
kuke an Oelb mukten Oberberg un6 6ie im )akre
1459/1475 erworbenen kesikungen Tu 8teinack
abgetreten werben. Die kibgenosssn verkauften
sie an clen ^bt.

8eitber 6iente 6as 8cblok als 8ÜT 6es äbtiscben

Vogtes über 6as Oberbergeramt. Im)abre 1545
erfukr es einen Ombau; 6arauf beuten bie)abres-
Tab! 1545 über 6sr jetzigen kingangstüre unb
berjenigen insblebengebäubeunb bas pracbtvolle,
in 8tein gebauene îappen in 6er 8ü6wan6 auf
6er Iböbe 6er Vdobnung^ in reicber Kenaissance-

umrabmungsinb breiXVappensckilbe Zusammen-
gestellt, berjenigs 6es Klosters- 8cbreitenber kär,
berjenige 6er Oratsebakt Hoggenburg, 6ie /^bt
Olricb Köscb ans Kloster gebracbt batte- Kübe
mit Ibalsbanb, unb bas Privatwappen cles ^btes
Oietkelm klarer, 6es „brüten Orünbers bes

Klosters 8t.Oallen"- lbabn mit KreuT im Kamm
unb Kinnlappen.

/6s làter amtete 7l4ü//e/'-/7'/ec//e/-g als Ober-

vogt auk bem 8cklosse, von 1783 —1789, von 1789—1792 in

OolZau, wie aucb sein Klacbtolger, 6er allerletTte Obervogt.

blacb 6er /mkbebung bes Klosters im )abre 1895 (eine Oàd
abtei batte im neugegrünbeten Kanton 8t. Oallen keinen ?Ià)
ging bas 8cblok auf öfkentlicber 8teigerung in ben kesitT eines

privaten über, bat in 199)abren ben Eigentümer fünfmal gewecb-
seit, cliente als Vdobnung, in ben untersten päumen als Käserei, im
kellsten unb grökten in ber Iböbs als 8ticklokal, seit 1877 als

8ommerwirtscbakt. blun bat sieb unter pübrung bes lberrn kanb-

ammann Or. 7l4âà eine L?e/zc>55e/?5cà/^ gebilbet, bis
ben alten Klan, bas ekrwürbige VdabrTeicken Ootlaus in scbütTenbe

Obkut Tu nebmen, in bis lat umsetTt unb bereits mit krbaltungs-
arbeiten begonnen bat. O. Os/à.

^Volliruc-n.

78


	Schreibmappe

